
Suchergebnisse: Karlstor

5. Januar 1302 – Erstmalige Nennung des Neuhauser Tors

München-Kreuzviertel - München-Hackenviertel * Das Neuhauser Tor wird erstmals in einer

Urkunde genannt. 

10. April 1715 – Max Emanuel zieht n aller Stille durch das Neuhauser Tor

München * Kurfürst Max Emanuel zieht nachts um 23 Uhr mit seiner Familie in aller Stille durch

das Neuhauser Tor. Freudenbezeugungen sind zuvor verboten worden. &nbsp;    Der erneut in

seine Herrschaftsrechte eingesetzte Kurfürst Max Emanuel trifft damit wieder mit seiner Familie

zusammen. Er hat Großes mit seinen Söhnen vor und in seinem Exil beschlossen, dass drei

seiner fünf Söhne in der Reichskirche&nbsp;untergebracht werden sollen:&nbsp;Philipp Moritz,

Clemens August und Johann Theodor.&nbsp;

18. März 1791 – Die Schleifung der Neuhauserbastion beginnt

München * Mit der angeordneten Schleifung der Neuhauser-Bastion&nbsp;bildet&nbsp;sich

umgehend eine Initiativgruppe, die mit den Unterschriften mehrerer Hundert Münchner Bürger

gegen die „gänzliche Schleifung der Wallanlagen“ protestiert.&nbsp;Sie betrachten es nun als

„unverantwortlich, Wälle, welche fast eineinhalb Jahrhunderte stehen, und deren Herstellung

mehr als drei Millionen gekostet hatte, ohne gewichtigen Nutzen, oder besondere Notwendigkeit

einzuwerfen“.&nbsp;

18. März 1791 – Maßnahmen zur Niederlegung der Stadtmauer werden eingeleitet

München * Kurfürst Carl Theodor leitet den Wandel Münchens von der befestigten barocken

Residenzstadt zu einer offenen und modernen Hauptstadt ein.&nbsp;Er beauftragt&nbsp;dazu Sir

Benjamin Thompson „das Neuhauser Thor so herzustellen, daß die bißherigen Umwege und

engen Durchgänge gänzlich vermieden, und der Thorweeg in gerader Linie mit der

Neuhausserstrasse über den Wall und bis auf den Punkt, wo sich die Augsburger und

Landsberger Strassen trennen, geführt werde“.&nbsp;    Damit wird die erste, von staatlichen

Behörden geplante und vom Kurfürsten sanktionierte Maßnahme zur Niederlegung eines
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bedeutenden Teilstückes der barocken Festungswerke eingeleitet.&nbsp;Es hat eine für die

Stadtentwicklung Münchens herausragende Bedeutung, deren zukunftsweisenden Aspekte man

damals in ihrer Gesamtheit noch gar nicht erkennen kann.    Zur Realisierung dieses Vorhabens

muss die Neuhauser-Bastion&nbsp;eingeebnet, der Festungsgraben&nbsp;verfüllt und eine

Fahrstraße mit Fußwegen auf beiden Seiten über das planierte Gelände hergestellt

werden.&nbsp;Damit entsteht unmittelbar vor dem Stadttor ein großer Platz.&nbsp;   

Thompson&nbsp;lässt darüber hinaus auch einen ausgedehnten Sektor der Fortifikationen im

Westen der Altstadt mit Wall und Graben niederlegen, sodass das eingeebnete Festungsgelände

vom heutigen Lenbachplatz bis zur Herzogspitalstraße reicht.&nbsp;Damit wird eine breite Lücke

in das System der Münchner Fortifikation&nbsp;geschlagen und so die Festungseigenschaft der

Stadt aufgehoben.

12. März 1799 – Kurfürst Max IV. Joseph zieht feierlich in seine Residenzstadt ein

München * Kurfürst Max IV. Joseph von Pfalz-Baiern vertritt den drittgrößten Staatenkomplex

des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation. Er zieht mit der kurfürstlichen Familie

feierlich durch das festlich geschmückte Karlstor in seine neue Residenzstadt München ein.

24. Oktober 1805 – Napoleon Bonaparte zieht triumphal in München ein

München * Napoleon zieht triumphal durch das Karlstor in München ein. Kurfürst Max IV. Joseph

befindet sich noch in seinem Exil in Würzburg. Die Kurpfalzbaierische Staats-Zeitung von

München berichtet am 25. Oktober 1805: „Endlich hatten wir gestern das sehnlich erwartete

Vergnügen, Se. Majestät Napoleon Kaiser in Frankreich und König in Italien hier eintreffen zu

sehen.    Se. Majestät kamen von Augsburg, fuhren in einem 6-spännigen Reisewagen, welchen

der Herr Reichs-Marschall Bernadotte, nebst noch einigen H.H. Reichsmarschallen zu Pferde

begleitete, unter dem Donner der Kanonen, und dem Zusammengeläute aller Glocken durch die

Neuhauser-Kaufinger- über den Platz durch die Diener- in die Residenz-Gasse heran, und

stiegen […] in der kurfürstl. Residenz ab.     Die ganze Stadt war zur Tageshelle beleuchtet, und

die Mittags zuvor angekommenen kaiserl. königl. Garde-Regimenter hatten sich durch die ganze

Einzugsstrecke à la haie aufgestellt. Es war ½ 8 Uhr Abends, und die Menge des hier

befindlichen, zum Theile noch mit der Einquartierung beschäftigten Militärs nebst dem

zusammenströmenden Volke zeigte das Bild eines durch Ströme aufgetriebenen Meeres, das

sich schwer und langsam dahinwälzt.“ 
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25. Oktober 1805 – Die Presse berichtet über Napoleons Einzug in München

München * Die Kurpfalzbaierische Staats-Zeitung von München berichtet vom Einzug Napoleons:

   „Endlich hatten wir gestern das sehnlich erwartete Vergnügen, Se. Majestät Napoleon Kaiser in

Frankreich und König in Italien hier eintreffen zu sehen. Se. Majestät kamen von Augsburg,

fuhren in einem 6-spännigen Reisewagen, welchen der Herr Reichs-Marschall Bernadotte, nebst

noch einigen H.H. Reichsmarschallen zu Pferde begleitete, unter dem Donner der Kanonen, und

dem Zusammengeläute aller Glocken durch die Neuhauser-Kaufinger- über den Platz durch die

Diener- in die Residenz-Gasse heran, und stiegen […] in der kurfürstl. Residenz ab.     Die ganze

Stadt war zur Tageshelle beleuchtet, und die Mittags zuvor angekommenen kaiserl. königl.

Garde-Regimenter hatten sich durch die ganze Einzugsstrecke à la haie aufgestellt. Es war ½ 8

Uhr Abends, und die Menge des hier befindlichen, zum Theile noch mit der Einquartierung

beschäftigten Militärs nebst dem zusammenströmenden Volke zeigte das Bild eines durch

Ströme aufgetriebenen Meeres, das sich schwer und langsam dahinwälzt“. 

1814 – Franz Maria Schweiger stirbt

München-Maxvorstadt * Franz Maria Schweiger stirbt. Seine Witwe Maria Agnes führt den

Theaterbetrieb „vor dem neuen Maxthor“ so lange, bis ihr Sohn Josef das Theater und Ensemble

des verstorbenen Lorenz Lorenzoni übernehmen kann. Er ist nun der Direktor des Theaters vor

dem Karlstor. 

1823 – Josef Schweiger muss sein Theater vor dem Karlstor verschuldet schließen

München-Ludwigsvorstadt - München-Lehel * Josef Schweiger muss sein Theater vor dem

Karlstor verschuldet schließen. Bis 1925 gibt er ein kurzes Intermezzo beim Wirt auf der

Praterinsel. 

1825 – Josef Schweiger öffnet sein „Theater vor dem Karlstor“ an alter Stelle wieder

München-Ludwigsvorstadt * Josef Schweiger öffnet sein „Theater vor dem Karlstor“ an alter Stelle

wieder. So lange, bis der Neubau der protestantischen Matthäuskirche&nbsp;in der

Sonnenstraße sein Budentheater&nbsp;verdrängt.

18. Oktober 1848 – Plünderung und Verwüstung der Pschorrbrauerei
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München-Hackenviertel * Die Aufständischen verwüsten Pschorrs Wirtshaus, die Brauerei und

den Fuhrpark. Während aus geöffneten Fässern Freibier fließt, dringen kleinere Gruppen in die

oberen Stockwerke ein und plündern die Privatwohnung des über München hinaus bekannten

Brauers.   Aus acht aufgerissenen Fenstern werfen sie Geschäftsbücher, Schmuck, Bilder und

nahezu den gesamten biedermeierlichen Hausrat auf die Straße: eine Wiege, eine Standuhr,

Tische, Stühle, ein Kanapee, einen Flügel, Bücher und Bettzeug. Auf der Straße kommt es zu

Kämpfen um das Plündergut. Alles, was sich noch verwenden oder verkaufen lässt, wird

fortgetragen. Etwa eine Stunde lang können die Plünderer nahezu ungehindert vorgehen. Auf der

zeitgenössischen Darstellung ist die Familie Pschorr nicht zu sehen. Sie versteckt sich noch vor

dem ersten Ansturm unter einer Treppe und entgeht so den Angreifern.   Auf der

gegenüberliegenden Straßenseite, nahe dem Karlstor, steht währenddessen Leutnant Moritz

Freyschlag mit 25 bewaffneten Liniensoldaten. Die Einheit greift nicht ein. Der Offizier erklärt

später, es sei „kein anderweitiger Befehl vorhanden“ gewesen. Ähnlich zurückhaltend verhalten

sich die fünf in München stationierten Linienregimenter sowie Tausende Angehörige der

Bürgerwehr und der Freikorps. Auch sie erhalten nach eigener Aussage „keinerlei diesbezügliche

Befehle“.   Erst eine entschlossen vorrückende Einheit der Landwehr beendet die Plünderung.

Dabei widersetzt sich ein Schuhmachergeselle gewaltsam dem Eingreifen der Soldaten. Ein

Kopfschuss trifft ihn tödlich; er stirbt noch am Ort des Geschehens.  Pschorr beziffert den

entstandenen Schaden auf 23.000 Gulden. Nach einer groben Kaufkraftschätzung entspricht dies

heute einem Betrag von mehr als einer halben Million Euro. Infolge der schweren Verwüstungen

verliert die Pschorrbrauerei ihre führende Stellung unter den Münchner Brauereien.

15. September 1857 – Explosion führt zur Zerstörung des Hauptturms des Karlstores

München-Kreuzviertel - Hackenviertel * Gegen 22:30 Uhr explodiert das rechts am Haupttorturm

des Karlstores anschließende Haus des Eisenhändlers Rosenlehner. Auf dem Anwesen war

Schwarzpulver gelagert, das detoniert. Bei diesem Unglück kommen fünf Menschen ums Leben,

das Haus wird&nbsp;völlig zerstört und der Turm in seinen Grundfesten so stark erschüttert, dass

er anschließend abgetragen werden muss.&nbsp;

23. Juli 1863 – Der erste - öffentliche - Zoo Münchens wird eröffnet

München-Schwabing * Der erste - öffentliche - Zoo in München wird eröffnet. Er ist auf Initiative

des Münchner Großhändlers Benedikt Benedikt in einem von ihm erstandenen Gelände am

Englischen Garten entstanden.   Die Münchner Presse feiert den neuen Zoologischen Garten:

„Während andere Weltstädte, wie London, Paris, Brüssel, Amsterdam, Wien, Berlin, Frankfurt
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und Dresden längst ihre Tiergärten hatten, war der Münchner darauf angewiesen, zu warten, bis

irgend ein Menageriebesitzer seine hölzerne Baracke vor dem Karlstor aufgeschlagen hat, und

wo man im Gedränge meist bei großer Hitze und höchst unangenehmen Gerüchen nur

vorübergehend die seltenen ausländischen Tiere beschauen konnte. Dieses ist nun anders

geworden; auch München hat nun einen Tiergarten ganz eigener Art erhalten, es hat einen neuen

Vergnügungsort gewonnen, der allgemeine Anerkennung verdient, denn er verbindet Belehrung

und Unterhaltung, wie keiner in der ganzen Stadt, und wird mit Recht ein Lieblingsplatz der

intelligenten Bevölkerung werden.“

1. Juni 1866 – Erneuter Bierkrawall in München 

München * Während sich der Konflikt zwischen Österreich und Preußen zuspitzt und Bayern auf

österreichischer Seite mobil macht, entzündet sich in München erneut ein Aufruhr am Bierpreis.

Vom Sterngarten zieht eine protestierende Menge unter dem Ruf „Das Bier ist zu teuer!“ zum

Karlstor. Auf ihrem weiteren Weg durch die Neuhauser Straße bis zum Färbergraben

beschädigen die Aufständischen zahlreiche Brauereien und Wirtshäuser.   Nur das

Pschorr-Brauhaus bleibt verschont. Der alte Pschorr versichert der Menge: „Geht’s nur weiter, ich

geb das Bier schon um sechs Kreuzer.“ Auf die Frage „Ist’s aber auch wahr?“ antwortet er: „Ganz

gewiss!“ Daraufhin zieht die Menge weiter.   Bei der Spatenbrauerei greifen schließlich

Chevaulegers mit blanken Säbeln ein. Bei den gewaltsamen Zusammenstößen kommen

zeitgenössischen Berichten zufolge zwei Menschen ums Leben; mehr als 100 werden verletzt. 

29. November 1918 – Das II. Bataillon zieht in München ein

München * Das II. Bataillon mit 846 Offizieren und Mannschaften ziehen durch das geschmückte

Karlstor zum Bürgerbräukeller. 

Februar 1921 – Karl Valentin und Liesl Karlstadt gastieren im „Monachia“

München-Hackenviertel * Karl Valentin und Liesl Karlstadt gastieren bis Ende Januar 1922 im

„Monachia“ am Karlstor.
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